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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


r 


JIuſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen 1 


Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Das Befinden des Kaiſers. 

Die Nachrichten über das Befinden Sr. Majeſtät des 
Laiſers am vorgeſtrigen Tage lauten etwas tröſtlicher. Daß 
vor der Hand keine Befürchtungen zu erwarten find, beweiſt die 

breiſe J. M. der Kaiſerin nach dem Elbüberſchwemmungs⸗ 
gebiete, wenngleich die hohe Frau nur während eines Tages 
don der Seite ihres Gemahls geſchieden iſt. Daß die lang⸗ 
wierige Bettruhe die Körperkräfte des Monarchen in bedeutendem 
laße abſorbirt, bedarf erſt keines Hinweiſes. Die Schwäche 
erstreckt ſich namentlich auf die unteren Extremitäten, ſo daß an 
em eigentliches Gehen jetzt gar nicht zu denken iſt. Im Uebri⸗ 
en hatte der Kaiſer Mittwoch einen recht guten Tag. Einen 


koßen Theil des Tages brachte der Kaiſer außer Bett zu. Der 


Ppetit und die Stimmung des hohen Herrn waren gut. Gegen 
end ſtieg die Körpertemperatur ein wenig. 

Auch das geſtern Morgen ausgegebene Bulletin lautet 
eineswegs ungünſtig: „Bei ſehr niedrigem Fieberſtande iſt heute 
08 Algemeinbefinden Sr. Maj. des Kaiſers und Königs ver: 
laußmaßig befriedigend. Mackenzie. Wegner. Krauſe. Hovell. 

en. Senator.“ 

Von anderer Seite wird berichtet, daß die erſte Hälfte der 


zorvergangenen Nacht etwas unruhig war, dagegen ſtellte ſich 


bo 
Veil. 
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A en Morgenſtunden, als das Fieber etwas herunterging, ein 
ohlthätiger Schlaf ein. Die Temperatur, welche am Tage 
i a Grad betrug, machte des Nachts einige Schwankungen, 
ank gegen Morgen auf 37,8 Grad und betrug geſtern um 9 
tt Vormittags, als die Aerzte zur Conſultation zuſammen⸗ 
men, 37,3 Grad. Huſten und Auswurf find wieder etwas ge— 
nager geworden und treten etwa alle Stunden ein. In der 
anch zu Donnerſtag traten dieſe Huſtenanfälle, welche zugleich 
Aus Reinigung der Kanüle erfordern, nur fünf Mal auf. Der 
dedetit iſt etwas reger geworden. Bei Fortdauer des günſtigen 
Mndens darf man auf baldige Zunahme der Körperkräfte 
fen, welche alsdann vorausſichtlich das Aufſtehen und Ber: 
en in frischer Luft ermöglichen wird. 


„Symptome. 
inf Seit einigen Tagen nehmen wieder Angelegenheiten jenfeits 
er Grenzen unſer Intereſſe in Anſpruch. In erſter Linie 
wil es die in Frankreich augenſcheinlich ſich vorbereitenden Um: 
nungen, welche unſere Aufmerkſamkeit herausfordern. Erſt 
N Jahr iſt verfloſſen, ſeit General Boulanger damals Kriegs⸗ 
Über, nicht nur den Krieg militäriſch vorbereitete, ſondern 
felt politiſch herbeizuführen bemüht war. ſich 5 
dur daß der ehrgeizige Mann eine Gefahr für die Republik 
Sni ſuchte dieſe ſich ſeiner allmählich zu entledigen, aber das 
me mit dem Feuer des Vergeltungskrieges gegen Deutſchland 
du; ihm eine große Schaar Anhänger geworben und die Re⸗ 
ih k, welche ihn aus der Armeeliſte ſtrich, ſchuf ſich dadurch 


Aa ri von der Gunſt der Maſſen getragenen General einen 


An gefährlichen Feind. Er hat, wenn auch noch nicht der 


berſ 
yo Nlichen Krieg erklärt. Auf das Stichwort: „Reviſion der 
je fung“ iſt er in die Kammer gewählt worden; was dar⸗ 


0 
ug puren für feine Wahl aufgewendet haben. Ehedem hatten 


räulein Yarafhke. 
N 5 dem Saalthal. 
Von Max Friede. 


(14. Fortſetzung.) 

Als das Paraſchkenlieschen am nächſten Morgen aufſtand 
hat nach ſeiner Gewohnheit zuerſt an das Bett der Kranken 
ie wauhrte ſich dieſe nicht mehr. Die Muhme hatte ausgelitten, 

uche bei ihrem Schatz, der aus dem kalten Rußland nicht 
ang ſerehrt war. Lieschen drückte ihr die Augen zu, dann 
N ie hinaus und weinte. Sie hatte die Muhme lieb ge 
Sie en, und es fiel der erſte Schatten in ihr junges Glück. 
affte noch bis gegen Mittag in dem kleinen Häuschen, 


(Nachdruck verboten.) 


lt e jetzt jo lieb war, dann nahm fie Abſchied von der 


un d Muhme; ſie wollte nach der Paraſchke, um dem Oheim 
8 En Ableben der Alten Mittheilung zu machen; der Oheim 
anden das Begräbniß ſorgen, die Muhme hatte ſonſt 


Nenn den, der dafür geſorgt hätte; den Grafen wollte Sie, 


nicht anders, durch ein Brieſchen benachrichtigen, daß fie 
glei der Paraſchke ſei. Sie nahm ihr Bündelchen mit 
uche eide und der Wäſche unter den Arm und ging hinaus, 
m ie noch einen Blick nach dem Lager geworfen hatte, auf 
Nenn die Todte ruhte. Als fie die Thür des Häuschens ab⸗ 
dieb Fi wollte, ſah fie den Oheim die Straße daherkommen; fie 
9 en und erwartete ihn. 
ar. Kun?“ fragte der Paraſchkenwirth, als er herangekommen 


de un de Muhme iſt todt,“ ſagte Lieschen und dann erzählte 


buten wann fie geſtorben war und wie fie beide gelebt 


den Hm!“ machte der Oheim; weiter ſagte er nichts. Lies⸗ 


IS baffnete die Thür, der Oheim warf einen Blick in die 


„ohne hineinzugehn. 
„ iſt gut,“ ſagte er, „hier draußen ift es ſchöner — haft 


7 


Als es ſich heraus: . 


Werkzeug, nicht einen gefährlichen Concurrenten erblickten; jetzt, 
nachdem ſeine Anhänger offen erklären, das allgemeine Stimm— 
recht werde ihn an die Spitze der Gewalt bringen, nehmen auch 
die Orleans den Kampf um die Herrſchaft auf. 

So iſt bereits ſeit Wochen Frankreich in zwei Heerlager 
geſpalten, ein boulangiſtiſches und ein antiboulangiſtiſches. Letz— 
teres umfaßt merkwürdiger Weiſe die geſammte ſtudirende Ju— 
gend Frankreichs, welche überall, wo Hochſchulen ſind, in Paris, 
Nancy, Toulouſe, mit lautem Straßenſpectakel gegen die herauf: 
ziehende Dictatur proteſtirt. Während die aufgehetzten Pöbel⸗ 
maſſen der großen Städte zu Gunſten des Säbels, der ſie 
ſpäter bändigen wird, lärmen und toben, wenden die Stuben: 
ten der franzöſiſchen Univerſitäten dem „Rächer der Ehre Frank⸗ 
reichs“ den Rücken und fingen Spott: und Schmählieder auf 
den Wiedereroberer des Rheins. 

In dem Maße als das Geſtirn Boulanger drohend am 
Horizont der franzöſiſchen Republik heraufzieht, Boulanger, deſſen 
Name ſeinen Anhängern, Deroulede und der Patriotenliga, 
gleichbedeutend mit Krieg und Sieg iſt, treten auch in Rußland 
die ſlavophilen Elemente wieder in den Vordergrund. Am 11. 
März v. J. hatte Boulanger aus Petersburg einen prächtigen 
Koſackenſäbel mit der Inſchrift: „Wage, dem Kühnen hilft 
Gott“ erhalten. Das Geſchenk war vom General Bogdanowitſch 
angeregt, der bald darauf im Auftrage Katkow's in Paris 
erſchien und mit den dort zum Kriege drängenden Elementen 
den Abſchluß eines Bündniſſes verhandelte. Kaiſer Alexander 
war nicht gewillt, ſich die Entſcheidung aus den Händen nehmen 
zu laſſen. Im Juni erhielt Bogdanowitſch den Abſchied, 
ward bald darauf aus der Heeresliſte geſtrichen und aus der 
Nähe der Kaiſerlichen Reſidenzen verbannt. Derſelbe Mann, 
der überdem für das ruſſiſch-franzöſiſche Kriegsbündniß auch 
literariſch gewirkt hat, iſt aber in den letzten Tagen zum Ge— 
heimen Rath im ruſſiſchen Miniſterium des Innern ernannt 
worden, deſſen Geſchäftsgebahrung ſich durch eine ganz beſonders 
deutſchfeindliche Richtung auszeichnet. In dieſer Ernennung liegt 
ein Fingerzeig, der um ſo weniger überſehen werden kann, als 
die Feindſeligkeit der ſlavophilen Preſſe unverändert iſt, und die 
Rüſtungen Rußlands unvermindert fortdauern, welche das Miß⸗ 
trauen Oeſterreichs bereits in hohem Grade herausfordern. Zum 
Ueberfluß iſt auch noch der bekannte General Ignatiew, der 
Verfaſſer des Vertrages von San Stefano, zum Präſidenten des 
ſlaviſchen Wohlthätigkeitsvereins gewählt worden, welcher der 
Herd aller panſlaviſtiſchen Beſtrebungen iſt. Die ruſſiſche Preſſe 
giebt denn auch bereits dieſer Wahl die entſprechende Deutung. 
Gewinnt in Frankreich die Politik der Abenteuer die Oberhand, 
ſo findet ſie augenſcheinlich in Rußland Stützpunkte, auf welche 
ſie mit Gewißheit rechnen kann und welche eine Entſcheidung in 
dieſem Sinne politiſch und militäriſch vorbereiten. 

Dieſe Entwickelung gilt es im Auge zu behalten mit jener 
ruhigen Zuverſicht, welche auf dem Bewußtſein der Kraft und 
der eigenen Friedensliebe beruht, aber auch mit jener ſorgſamen 
Aufmerkſamkeit, die in dem hiſtoriſchen Satze gipfelt: bereit ſein 
iſt Alles. 

Volitiſche Tagesſchau. 

In der letzten Sitzung der Berliner Mediziniſchen 

Geſellſchaft verlas, mehreren Zeitungen zufolge, der Vor⸗ 


. eſſen? Der Weg her hat mich hungrig gemacht und 
— durſtig.“ 

Lieschen trug ſchnell ein beſcheidnes Mahl auf und ſtellte 
für den Oheim eine Flaſche mit Bier auf den Tiſch. Er ließ 
es ſich wohl ſchmecken, Lieschen konnte nichts genießen; der 
Gleichmuth des Oheims berührte ſie unangenehm; ſie wußte, 
daß er mit der Verſtorbenen keinen Umgang gepflogen hatte und 
doch — dieſer Gleichmuth in der Nähe des Todes, deſſen 
düſtere Macht ihr junges Herz eben erſt erregt hatte! Der 


Oheim ſchien ſie nicht zu beachten; nur zum Schluß ſagte er: 


„Wollteſt wieder heim? Meine, Du ſollſt hier bleiben, bis 
die Muhme beerdigt iſt, habe nicht Luſt, für ſie einen Wächter 
anzuſtellen — oder haſt Angſt?“ 

„Nein,“ antwortete ſie beklommen bei dieſen Worten, „ich 
bleibe, wenn Du es willſt.“ 

„Meine, daß es das Beſte iſt,“ ſagte er; „heute iſt Dienſtag; 
am Freitag mag die Beerdigung ſein, ich komme her und nehme 
Dich dann mit.“ 1 

Sie trug das Bündelchen wieder in die Kammer, welche 
an das Stübchen grenzte, in dem die Todte lag. Es war ihr 
angenehm, daß ſie nicht nöthig hatte, heute mit dem Oheim 
zuſammen zurückzukehren. Die Einſamkeit hatte für ſie keine 
Schrecken; ſie fürchtete die gute todte Muhme nicht, aber 
ſie fürchtete jetzt den gleichmüthigen verſtändigen Oheim. 

„Ich habe mit Dir zu reden, Lieſe,“ ſagte dieſer, als ſie 
in die Veranda zurückgekehrt war. „Setz' Dich her.“ Sie ge⸗ 
horchte und nahm auf der gegenüberſtehenden Bank Platz; ſie 
wußte, was kommen würde, und machte ſich zum Kampfe be⸗ 
reit. 

„Na? biſt vernünftig geworden, Lieſe?“ fuhr der Paraſch⸗ 
kenwirth fort, als er ſah, daß ſie ſeiner Aufforderung nachge⸗ 
kommen war. „Weißt, was ich meine. Habe mit Dir von 


der Sache nicht mehr geſprochen, weil ich glaubte, Du würdeſt 


ſelbſt zu mir kommen, um mir zu jagen, daß Du einwilligſt. 


ſitzende, Geh. Sanitätsrath Dr. Siegmund, eine ſchriftliche Er⸗ 
klärung des Profeſſors von Bergmann, welche folgenden Wort⸗ 
laut hat: „In der Nr. 1426 des „British medical Journal“ 
vom 28. April 1888 wird mit folgenden Worten auf Seite 933 
„As D. von Bergmann has not contradieted this statement 
7. may be accepted as true“ die Behauptung vertreten, daß, 
weil ich zu perſönlichen und fachlichen Angriffen ſchweige, ich die 
Richtigkeit derſelben zugebe. Wenn das „British medical Jour- 
nal“ nicht ein Blatt wäre, deſſen wiſſenſchaftlichen Werth ich 
außerordentlich hochſchätze, könnte ich zu dieſem Schluſſe auch 
ſchweigen, ſo aber muß ich mich gegen denſelben verwahren. Ich 
ſchweige nicht, weil ich Unrecht habe, ſondern weil ich, wie 
jeder ehrenwerthe britiſche oder deutſche Arzt, Vorgänge am 
Krankenbette meiner Patienten nicht öffentlich beſpreche. Ernſt 
v. Bergmann.“ — Geheimrath Profeſſor von Bergmann, der, 
wie die „Köln. Ztg.“, deren Notiz wir hier wiedergeben, mit 
aller Beſtimmtheit erklären kann, ſolange ſeine ärztliche Thätig⸗ 
keit in San Remo und Charlottenburg dauerte, ſich im Gegen⸗ 
ſatz zu dem lärmenden und gehäſſigen Auftreten Mackenzies der 
Oeffentlichkeit gegenüber jene peinliche Zurückhaltung durchaus 
zur Pflicht gemacht hatte, welche bei einem Arzt als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorausgeſetzt werden muß, hat, wie die Times meldet, 
von engliſchen Aerzten zahlreiche Zuſchriften erhalten, welche ihn 
zu ſeiner korrekten und berufsgemäßeu Zurückhaltung beglüd- 
wünſchen. Wie der Times⸗Berichterſtatter beſtätigt, lautet der 
Anfang des vielbeſprochenen Mackenzieſchen Höflichkeitsbriefes 
vom 12. April an Herrn v. Bergmann: „Wir haben Schwierig⸗ 
keiten mit der Canüle“ und ſchließt mit dem Erſuchen an von 
Bergmann, ſo bald als möglich (die Worte ſind unterſtrichen) 
zu kommen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ beſtätigt die Ver⸗ 
wundung der Afrikaforſcher Kund und Tappenbeck bei 
der Expedition in dem Hinterland der Batangas. Die Ver⸗ 
letzungen ſeien indeß ſchon Mitte März in der Beſſerung be- 
griffen geweſen und geben zu keinen Beſorgniſſen Anlaß. Von 
Kund ſeien bereits eingehende Berichte über den Verlauf der 
Ergebniſſe der Expedition eingetroffen. 

Beim gemeinſamen Miniſterrathe in Wien am Mitt⸗ 
woch unter Vorſitz des Kaiſers handelte es ſich, nach der „Köln. 
Ztg.“, um einen Militärkredit von etwa 50 Millionen; außer⸗ 
dem wäre von den Delegationen Indemnität für die unter Ver⸗ 
antwortlichkeit beider Miniſterien bereits ausgegebenen 12 Mill. 
einzuholen. Die außerordentliche Geſammtforderung beträgt dem⸗ 
nach über 60 Millionen. 

Der „Times“ wird aus Sanſibar telegraphirt, daß dort 
Nachrichten von Emin Paſcha, welche vom 2. November datirt 
ſind, eingetroffen ſeien. Danach habe Emin einen Vorſtoß ge⸗ 
macht, um Stanley zu treffen, aber ohne Erfolg. 

Preußiſcher Landtag. 

Das Herrenhaus hielt geſtern ſeine 10. Plenarſitzung und er⸗ 
ledigte zunächſt verſchiedene Berichte der Eiſenbahnverwaltung nach den 
Anträgen der betreffenden Referenten. Den Hauptgegenſtand der heutigen 
Tagesordnung bildete der Geſetzentwurf, betreffend die Verleihung von 
Korporationsrechten an ungen geiftlicher Orden und ordens⸗ 
ähnliche Kongregationen der kat en Kirche. Der Geſetzentwurf iſt 
lediglich eine Ausführung des Artikels 5 der kirchenpolitiſchen Novelle 
vom 29. April 1887. Der Entwurf begegnete auf keiner Seite Wider⸗ 
ſpruch, im Gegentheil fand derſelbe allſeitige Anerkennung. Graf von 


Haſt Dich geſcheut? Sei vernünftig, Lieſe, und fürcht' Dich nicht 
vor dem Ohm, der es gut mit Dir meint, 's hilft keine Wider⸗ 
rede; der Schneidermeiſter will Dich, und Du nimmſt ihn, da⸗ 
mit Punktum! s iſt eine gute Parthie und Du kannſt Gott 
danken, daß Du ſo unter die Haube kommſt. Für die Aus⸗ 
ſteuer will ich ſorgen, Du haſt immer die Wirthſchaft zu meiner 
Zufriedenheit geführt, das muß man Dir laſſen, und die Aus⸗ 
ſteuer ſoll nicht zu knapp ausfallen, der Ohm hat's dazu — 
wenn Du nach Hauſe kommſt in die Paraſchke, ſoll die Ver⸗ 
lobung ſein, denſelbigen Abend — 2 iſt ſchon Alles abgemacht 
mit dem Schneidermeiſter, 's iſt ein guter Mann und er iſt 
mein Freund — wann die Hochzeit ſein ſoll, das könnt' ihr 
unter euch abmachen, das kümmert mich nichts, aber ich ſage: je 
eher deſto beſſer. Auf den Ohm brauchſt keine Rückſicht zu 
nehmen, der wird ſich zu helfen wiſſen mit der Paraſchke, viel⸗ 
leicht nimmt er noch ſelbſt eine Frau. Was meinſt? Zu alt 
wird er doch dazu noch nicht fein? er braucht nur die Finger 
auszuſtrecken, ſo hat er einen Verlobungsring daran, gelt? 
hoho! nicht wahr? Ja, der Ohm liebt fo feine Späße, aber wer 
weiß, kommt Zeit, kommt Rath. Na, und nun ſei geſcheut 
und ſag' ja. —“ 

Er hielt ihr die Hand hin, ſie aber legte die ihrige nicht 
hinein. „Nein, Oheim,“ ſagte ſie, — das Wort „Vater“ wollte 
ihr nicht mehr über die Lippen — „ihr habt euch bei eurer 
Rechnung geirrt; ich ſage niemals ja dazu. Ich mag den 
Schneidermeiſter nicht und ich will lieber niemals heirathen, als 
mich Jemandem hingeben, den ich nicht mag, den ich verabſcheue.“ 
7 Sie hatte ſich erhoben und ſtand ihm gegenüber, Auge in 

uge. 
„Verabſcheuſt? hoho! ſag' mir das nicht zum zweiten 
Mal. Der Schneidermeiſter iſt mein Freund, und wenn ich 
ihn nicht verabſcheue, haft Du ihn ſchon lange nicht zu verab- 
ſcheuen — verſtanden? Seht mir doch einer das Mädel an, 
wie ſie daſteht, der Schneidermeiſter iſt ihr nicht gut genug, 
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Brühl ſprach der Regierung noch im beſonderen Dank und Anerkennung 
dafür aus, den kirchlichen Frieden immer mehr zu befeſtigen. Er könne 
aus dem höchſten 1 Munde verſichern, daß in Rom derſelbe 
Wille obwalte. Der Geſetzentwurf wurde ſchließlich einſtimmig ange⸗ 
nommen. Morgen: Eiſenbahnvorlage. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde zu⸗ 
nächſt der Gebentwurf, betreffend die Regulirung der Stromverhältniſſe 
in der Weichſel und Nogat, abgeſehen von einer redaktionellen Verbeſſe⸗ 
rung, unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung definitiv an⸗ 
genommen. Der Geſetzentwurf, betreffend die Verfaſſung der Realge⸗ 
meinden in der Provinz Hannover, wurde in dritter Berathung gleich⸗ 
falls definitiv genehmigt. Schließlich knüpfte ſich an den Antrag des 
Abgeordneten Berling und Genoſſen, auf Annahme eines Geſetzentwurfs, 
betreffend den Erlaß der Reliktenbeiträge für Elementarlehrer, eine 
längere Debatte, namentlich veranlaßt durch den konſervativerſeits be- 
gründeten Gegenantrag, mit Rückſicht auf die Erklärung der ee 
daß ſie ſelbſt die geſetzliche Regelung dieſer Materie vorbereite, zum Ab⸗ 
ſchluß derſelben aber noch verſchiedenes Material erforderlich ſei, — 
über den Geſetzentwurf zur Tagesordnung überzugehen. Aus formellen 
Gründen konnte indeß der Antrag nicht zur Abſtimmung gelangen, der⸗ 
ſelbe wurde vielmehr von den Antragſtellern für heute zurückgezogen 
mit dem Vorbehalt, ihn in der dritten Leſung wieder einzubringen. 
Heute wurde der von der Kommiſſion beantragte Geſetzentwurf ange⸗ 
nommen. — un dritte Leſung der Kreisordnung für Schleswig⸗ 
nn Antrag Scheben (Verbot der Surrogate bei der Bierbereitung); 
etitionen. 


eutſches Reich. 
5 ie Berlin, 3. Mai 1888. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten empfingen am geſtrigen 
Nachmittage im Schloſſe zu Charlottenburg den Beſuch Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Auguſta und mehrere Mitglieder der 
Königlichen Familie. Am heutigen Vormittage hatte Se. Maj. 
der Kaiſer die Vorträge des Kriegsminiſters, Generals der In⸗ 
fanterie Bronſart von Schellendorff, und des Chefs des Militär⸗ 
kabinets, Generals der Kavallerie und General-Adjutanten von 
Albedyll, entgegen genommen. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
ertheilte im Laufe des geſtrigen Vormittags im Schloſſe zu 
Charlottenburg und zwar zunächſt um 11¼ Uhr dem Profeſſor 
Dr. Delbrück Audienz und empfing hierauf ſpäter Se. Durch⸗ 
laucht den Fürſten Solms⸗Baruth und vor einer Ausfahrt den 
Geſandteu Herrn von Normann. — Heute früh 7½ Uhr hat 
ſich Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit Ihrer Königl. Hoheit der 
Prinzeſſin Tochter Victoria und begleitet von den beiden Hof⸗ 
damen Fräulein von Faber du Faur und Gräfin Perponcher, 
ſowie dem Hofmarſchall Baron von Reiſchach und dem Kammer⸗ 
Grafen Seckendorff, vom Bahnhofe Charlottenburg aus mittelſt 
Extrazuges nach dem Ueberſchwemmungsgebiet in der Elbniede⸗ 
rung u. z. zunächſt nach Wittenberge begeben, um die von dem 
Unglück betroffenen Landestheile perſönlich in Augenſchein zu 
nehmen. Nachmittags kehrt Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit 
ihrer Begleitung über Lüneburg, Lauenburg, Büchen und Ha⸗ 
genow hierher zurück und gedenkt am Abend etwa um 1¼ Uhr 
wieder in Charlottenburg einzutreffen. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz arbeitete 
am geſtrigen Vormittage von 8 Uhr ab zunächſt längere Zeit 
allein und begab ſich bald nach 9 Uhr zu Pferde nach Char⸗ 
lottenburg. Nach der Rückkehr von dort nahm Höchſtderſelbe 
den Vortrag des Kriegsminiſters Generals der Infanterie Bron⸗ 
ſart von Schellendorff entgegen. Mit dem Zuge Nachmittags 
um 1 Uhr fuhren beide höchſte Herrſchaften von hier nach 
Potsdam, woſelbſt Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz der Fußbeſichtigung des Garde-Huſaren⸗Regiments im 
Luſtgarten beiwohnte und alsdann das in der Einrichtung be⸗ 
griffene Kaſino dieſes Regiments in Augenſchein nahm. 

— S. H. der Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg 
iſt als Unterlieutenant zur See bei der kaiſerlichen Marine 
angeſtellt worden. 

— Heute Nachmittag begab ſich eine Deputation der Ber⸗ 
liner Militärgeiſtlichkeit, an deren Spitze ſich der Feldpropſt 
D. Richter befand, nach dem Mauſoleum zu Charlottenburg, 
um dort am Sarge weiland Kaiſer Wilhelms J. einen pracht⸗ 
vollen Kranz niederzulegen. 

— Dr. Mackenzie läßt von ſeinen Freunden die Nachricht 
verbreiten, er beabſichtige in einigen Tagen nach London ab— 
zureiſen. 

— In Charlottenburg circulirte heute ein Gerücht, wonach 
Dr. Mackenzie geadelt werden ſolle. 

— Dem Vernehmen der „Magdeburgiſchen Zeitung“ zu⸗ 
folge iſt nicht nur dem Amtsrath Dietze, ſondern auch ſeinem 
Schwiegerſohne, Herrſchaftsbeſitzer Wätjen zu Drehna, der erb- 
liche Adel verliehen worden. 

— Die geſtrige Meldung von einer Erhebung des Pro⸗ 
feſſor Dr. Gneiſt in den Freiherrnſtand beſtätigt ſich nicht. 
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ſie verabſcheut ihn, hoho! Willſt wohl warten bis ein Prinz 
kommt, Dein feines Geſtell für ſich zu beanſpruchen — willſt 
eine — ſo eine feine Dame werden, verſtehſt mich? Na — mach' 
keine Dummheiten, weißt, ich verſtehe keinen Spaß. — Den 
Schneidermeiſter nimmſt Du, dumme Trine, und damit baſta. 
Ich will mich nicht ärgern — am Freitag komme ich Dich 
abholen, wenn die Muhme in der Erde liegt — und dann iſt 
Verlobung, verſtanden? das paßt zuſammen, Leichenſchmaus 
und Verlobungsſchmaus, man ſpart dabei und hat nur eine 
Müh', Du biſt mir Dankbarkeit ſchuldig, das vergiß nicht, Lieſe, daran 
denk, Du haſt drei Tage Zeit dazu und ſomit Gott befohlen.“ 

Er ging, ohne ſich noch einmal umzuſehen und ließ das 
Paraſchkenlieschen in Thränen zurück. Der Oheim hatte ihr 
bittre Dinge geſagt, — aber ſie konnte nicht anders, ſie mußte 
dem Grafen treu bleiben, der ſie liebte; mochte kommen, was 
da wollte; ihm wollte ſie ſich hingeben, ganz, ohne Beſinnung, 
ohne Aufhören, ihm, dem Einzigen, Theuern. 
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Als der Graf am nächſten Tage nach dem Häuschen kam, 
fand er auf Lieschens Antlitz noch die Spuren der Aufregung, 
die das Geſpräch mit dem Oheim in ihr hervorgebracht hatte; 
er ſah, daß ſie geweint hatte und mit dem Inſtinct, den die 
Liebe verleiht, ahnte er, daß etwas vorgefallen war. Sie eilte 
ihm entgegen und ſank an ſeine Bruſt. 

„Lieschen, mein Kind,“ fragte er theilnehmend, indem er 
ſanft ihre Haare ſtreichelte und einen innigen Kuß auf ihre 
Lippen drückte, „was fehlt Dir? Du haſt geweint?“ 

„Die Muhme iſt todt,“ antwortete ſie leiſe. 

„Todt! — — — Aber das allein iſt es nicht, was mein 
tapferes Mädchen ſo aufgeregt, was ſie ſo verſtört ausſehen 
läßt. Komm', erzähle mir, was Dich bewegt.“ 

Er zog ſie ſanft an ſeine Seite auf die Bank nieder, wie 


— Dem Kaiſerlichen Commiſſar für das Schutzgebiet der 
Marſchallinſeln iſt der Rang der Räthe dritter Klaſſe beigelegt 
worden mit der Maßgabe, daß dieſe Rangklaſſe demſelben nur 
innerhalb des betreffenden Schutzgebietes und für ſeine Amts⸗ 
dauer zuſteht. Hierdurch iſt der Commiſſar den Generalconſuln 
gleichgeſtellt und haben innerhalb des betreffenden Schutzgebietes 
die einſchlägigen Beſtimmungen des Flaggen- und Salutregle⸗ 
ments in Kraft zu treten. 

— Die Anſiedlungscommiſſion für die Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen kaufte für 335 000 Mk. die polniſche Be⸗ 
ſitzung Lowencice. 

— Die Wahlprüfungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
erklärte heute die Wahlen der Abgg. Döhring und v. Puttkamer⸗ 
Plauth im Wahlkreiſe Elbing-Marienburg für ungültig. 

— Die Stichwahl im Wahlkreiſe Altena-Iſerlohn findet 
nicht, wie zuerſt gemeldet, am 12. ſondern am 15. Mai ſtatt. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen Reich 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 
betrug im Monat März 1888 10 355 und im erſten Vierteljahr 
1888 17 435 Köpfe. Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wan⸗ 
derten aus: 1887 im März 11671 und im Quartal, 19 020; 
1886: 7 946 bezw. 12 838: 1885: 10 974 bezw. 17 924; von 
den letzten 10 Jahren hatte das Jahr 1882 im 1. Quartal die 
größte Auswanderungsziffer, nämlich 41 593, 1878 die kleinſte 
mit 4 263 Köpfen. 

— Die Ausfuhr von Zucker iſt in der Zeit vom 1. Januar 
bis Ende März d. J. erheblich zurückgegangen, indem dieſelbe 
nur 649109 Doppelcentner gegen 1672208 im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres betragen hat. 

Breslau, 3. Mai. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Victoria 
hat die von den Frauen und Jungfrauen an Allerhöchſtdieſelbe 
gerichtete Adreſſe mit einem Handſchreiben beantwortet, in wel⸗ 
chem es heißt: „Eine Adreſſe, von zahlreichen Frauen und Jung⸗ 
frauen Breslaus unterzeichnet, hat Mich aus Anlaß des Hin⸗ 
ſcheidens unſeres vielgeliebten Kaiſers und Königs Wilhelm mit 
Worten der Theilnahme begrüßt und dabei der ſorgenvollen 
Zeit gedacht, welche durch die Krankheit Meines Gemahls Mir 
und Unſerem ganzen Volke eine ſchwere Prüfung auferlegt. In 
ſo trüben Tagen des Mitgefühls aller Kreiſe der Bevölkerung 
gewiß zu ſein, iſt ein erhebender Gedanke, und Mein Beſtreben 
ſoll es ſein, nicht nachzulaſſen in der Pflege und Sorge um den 
theuren Kaiſer und König, den Gott in ſeinen Schutz nehmen 
möge. Daß die Frauen und Jungfrauen Breslaus in ihrer 
Anſprache Meiner Beſtrebungen auf dem Gebiete der Frauen⸗ 
bildung, der Pflege um die Kranken und der Sorge um die 
Kinder gedenken, iſt Mir ein wohlthuender Beweis dafür, daß 
Meine Arbeit keine erfolgloſe geweſen, und daß wir nie nach⸗ 
laſſen ſollen, unſere Kräfte dem Wohle des Volkes auf allen 
Gebieten zu widmen. Victoria.“ 

Wittenberge, 3. Mai. Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf 
mit Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Victoria und Gefolge 
um 9 Uhr 10 Minuten hier ein, von den Provinzial = Kreis- 
und ſtädtiſchen Behörden, ſowie dem Offizierkorps des 11. Ula⸗ 
nen = Regiments empfangen und von einer großen Menſchen⸗ 
menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach der Vorſtellung der zu empfan⸗ 
genden Perſönlichkeiten fuhr Ihre Majeſtät mit Prinzeſſin⸗ 
Tochter durch die prachtvoll geſchmückte Bahnſtraße unter dem 
Jubel der Bevölkerung nach dem Elbhafen, ſtattete dem Diako⸗ 
niſſen⸗Hauſe einen Beſuch ab und begab ſich ſodann an Bord 
des Regierungsdampfers „Hermes“, welcher gegen 10 Uhr zur 
Fahrt nach den Ueberſchwemmungsgebieten der Priegnitzſchen 
Elbniederung die Anker lichtete. 

Karlsruhe, 2. Mai. Der Erbgroßherzog und die Frau 
Erbgroßherzogin haben die Rückreiſe von Cannes heute ange⸗ 
treten, gedenken jedoch unterwegs an verſchiedenen Orten Ober⸗ 
Italiens noch kürzeren Aufenthalt zu nehmen. 

Straßburg i. E., 3. Mai. Nach einer Meldung der 
„Straßburger Poſt“ aus Colmar iſt die Société de médecine 
des Ober⸗Elſaß durch Verfügung des dortigen Bezirks-Präſidenten 


Ausland. 

Wien, 2. Mai. (Haus der Abgeordneten.) Bei der fort⸗ 
geſetzten Spezialdebatte des Budget wurde der Titel: „Central⸗ 
leitung des Unterrichtsminiſteriums“ mit 189 gegen 53 St. an⸗ 
genommen. Dagegen hatten geſtimmt: die Jungczechen, einige 
Altezechen, einige Mitglieder des Deutſch⸗öſterreichiſchen Clubs, 
der Deutſche Club, die Deutſch- nationale Vereinigung, die De⸗ 
mokraten und die Antiſemiten. 


er es geſtern gethan hatte; ſie weinte an ſeiner Bruſt, aber 
bald faßte ſie ſich unter ſeinem milden beruhigenden Zuſpruch; 
ihre Hände hielten wieder ſeine Rechte feſt umſchloſſen, während 
er den linken Arm um ihre Schultern geſchlungen hatte und 
mit den Fingern der Linken in ihren goldigen Locken ſpielte. 
Sie erzählte von der Anweſenheit des Oheims und von den 
Worten, die er zu ihr geſprochen hatte, daß ſie den Schneider⸗ 
meiſter heirathen ſollte. 

„Ach, Emil,“ fuhr ſie fort, indem ein Strom von Thränen 
ihren Augen entſtürzte, „der Oheim hat bittre Worte zu mir 
geſprochen, aber ich kann ihm nicht folgen — ich kann den 
Schneidermeiſter nicht heirathen, den er mir aufdrängen will 
— Du kennſt ihn, Du ſelbſt haſt mich ſchon einmal nach ihm 
gefragt. Ich verabſcheue ihn; aber ſelbſt wenn das nicht wäre, 
wie wäre es möglich, daß ich ihm angehörte, ihm oder einem 
andern? Ich liebe ja nur Dich allein auf der weiten Erde, 
Du Lieber, Guter! — ach! ich kann nichts für dieſe Liebe! 
Ich habe gegen ſie angekämpft, als ich ſie kommen ſah, es war 
vergebens. — O, es mag eine Sünde ſein, ſo zu lieben; aber 
jetzt, nachdem ich die Süßigkeit dieſer Liebe gekoſtet habe, 
jetzt kann ich nicht mehr von Dir laſſen. Nimm mich mit Dir, 
Du guter einziger Mann, wohin es ſei, ich will Dir folgen, 
demüthig und ergeben, als Deine Dienerin, Deine Sklavin; 
mach' mit mir, was Du willſt, ich will Dir dienen, ich will 
mich Dir ganz hingeben mit Leib und mit Seele, ganz, ganz, 
ganz Dein,“ rief ſie in ausbrechender Leidenſchaft, „tödte mich, 
wenn Du mich nicht bei Dir laſſen willſt, der Tod von Deiner 
Hand muß füß fein — o tödte mich, ehe das Schreckliche ge⸗ 
ſchieht, daß ich Dich verliere!“ 

„Meine Geliebte, meine Braut, mein Weib!“ jubelte der 
Graf, „ja, mein Weib! ich biete Trotz der Welt und ihren 
Vorurtheilen, wenn ich Dich in Armen halten kann. Verbanne 


Nom, 2. Mai. Kammer der Deputirten. Die Deputirtel 
Bonghi, Derenzi und Pozzalini zollten der Ausführung det 
Expedition vom militäriſchen Geſichtspunkte Anerkennung. DU 
Kriegsminiſter legte dar, daß die Regierung ſich nur auf eine 
kraftvolle Entfaltung der militäriſchen Macht gegenüber Abeſſinien 
zu beſchränken gedachte. Der Miniſterpräſident Crispi erklärte, 
wie der Kriegsminiſter bemerkt habe, ſei das Programm der 
Regierung ausgeführt; was die Zukunft anlange, jo werde mal 
in Sahati bleiben und die Beſetzung einer weiteren Zone alk 
ſtreben; die Regierung hoffe auch, Ailet zu beſetzen. 

Nom, 3. Mai. Baccarini wird in der heutigen Sitzung 
der Kammer einen von 12 Deputirten, darunter auch Seismil 
Doda, unterzeichneten Antrag einbringen, laut deſſen die Kammel 
ſich belobend über die Tapferkeit der Armee und Marine aus 
ſpricht, die militäriſche Politik an den Küſten des Rothen 
Meeres als den nationalen Intereſſen nicht entſprechend eracht 
und die Regierung auffordert, die Truppen von den Küſten de 
Rothen Meeres zurückzuziehen. — Der Kronprinz machte geile” 
Nachmittag eine Spazierfahrt und wurde überall, wo er I! 
zeigte, lebhaft begrüßt. Zahlreiche Glückwunſchtelegramme für 
geſtern im Quirinal eingetroffen. Der König befuchte alle be 
dem Unfall Verwundeten, welche ſich bereits mit Ausnahme 
Lorenzos beſſer befinden. 

Nom, 3. Mai. Der Deputirte Muſſi wird namens del 
äußerſten Linken den von 19 Deputirten unterzeichneten Anti 
in der Kammer einbringen, die Kammer bedauere, daß d 
Urſprung der Expedition nach Afrika ihrem Votum entzogen 
worden ſei, und fordere, weil die Expedition gegen das Intereſe 
und das Preſtige des Landes ſei, die Regierung anf, das Erk 
ditionscorps zurückzurufen. 

Paris, 2. Mai. Das Gerücht, daß der Botſchafter Hel 
bette durch Decrais erſetzt würde, iſt vollſtändig unbegründet. 7 
Deroulede erklärt in einem Schreiben an den „Temps“, j 
die Patriotenliga in Anbetracht der gegenwärtigen ſchwerel 
inneren Fragen momentan davon abſtehen würde, ſich mit ! 
auswärtigen Politik zu beſchäftigen. 1 

Mons, 3. Mai. In Quaregnon haben gegen 500 Arbeitet 
wegen verweigerter Lohnerhöhung die Arbeit eingeftellt. 
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Konſtantinopel, 2. Mai. Wie es heißt, würde, 
Photiades Paſcha ablehnte, der ehemalige Botſchaftsrath 
türkiſchen Botſchaft in Paris, Nikoldi Effendi Sartinski, 
Gouverneur von Kreta ernannt werden. Aus dieſem Anla 
derſelbe den Muſchirs⸗ oder Marſchallsrang erhalten. 1 

Belgrad, 3. Mai. Das amtliche Blatt veröffentlicht . 
vom Könige ſanktionirte Geſetz über Aufhebung des Vertrag t 
mit der Tabakmonopolgeſellſchaft. 2 

Tirnowo, 3. Mai. Prinz Ferdinand iſt geſtern Auch 
hier eingetroffen und wird wahrſcheinlich bis nach dem Pi 
feſte hier verweilen. — 

Trovinzial- Nachrichten. d 

Strasburg, 2. Mai. (Der zum Landesdirektor gewählte bishe 
Landrath unſeres Kreiſes, Herr Jäckel), verabſchiedet ſich in der le en: 
Nr. des Kreisblattes von den Kreiseingeſeſſenen mit folgenden On 
„Nachdem meine Wahl zum Landesdirektor der Provinz Weſtpreung 6 
die Allerhöchſte Beſtätigung gefunden hat, ſcheide ich aus der Verwalte 
des Kreiſes Strasburg, welcher ich ſeit dem 6. März 1877 vorgeſtannen 
habe. Wenn ich bei Uebernahme meines Amtes an die Kreisein eſeſſe en 
die Bitte gerichtet habe, mir behufs Erfüllung der ſchwierigen Au Natel, 
der Kreisverwaltung kräftigen und vertrauensvollen Beiſtand zu le eit 
fo kann ich heute nur mit herzlichem Dankgefühl bekennen, daß ich allen 
bei den Behörden und Bewohnern des Kreiſes nicht nur vertrau ner 
volles Entgegenkommen gefunden, ſondern mich auch dankbarer a ji 
kennung meiner auf das Wohl des Kreiſes gerichteten Beſtrezungang 
erfreuen sede habe; es fällt mir deshalb ſchwer, aus einem Wirkunſe 
kreiſe zu ſcheiden, in welchem ich die vollſte Befriedigung gefunden ur 
Stets werde ich eine dankbare Erinnerung an den Kreis und ſeine er 
wohner bewahren und ich bin erfreut darüber, daß es mir auch in mel nt 
neuen Stellung vergönnt fein dürfte, der Förderung der weiteren 
wickelung des Kreiſes dienſtbar 8 ſein. Jäckel, Landesdirektor.“ tant 

(ch Strasburg, 3. Mai. (Verſchiedenes.) Nicht jedem dürfte beif fie 
fein, daß unſere Liedertafel eine der älteften in der Provinz Mi e 
wurde im Jahre 1848 durch den Lehrer Hartmann gegründet ung der 
freute ſich ſehr bald des Wohlwollens der Bürgerſchaft. etzt zähl igen 
Verein dagegen nur ca. 30 aktive Mitglieder; denn es iſt vor en 
Jahren hier der n für gemiſchten Chor“ erſtanden, fler, 
welchem Grunde ſich die Sängerſchaar ge un hat. Die Lieder keit 
halten jeden Sonntag mit gewiſſenhafter Pünktlichkeit und Wollähl en 0 
ihre Uebungsſtunde ab. — Geſtern vertheilte der Vorſtand des hieſiſ e 
Vaterländiſchen Frauen⸗Zweigvereins die eingelaufenen Gaben an ich 
Ueberſchwemmten. Die Wohlthätigkeit iſt bei unſeren Bürgern, unte 
vermißt worden; die Gaben find reichlich eingegangen, und 10 5 
denn geſtern auch manche Thräne der Noth und des Hungers gen 
werden. Viele bekamen ganze Anzüge, andere einzelne Kleidung Ver 
je nach Bedürftig⸗ und Würdigkeit. Auch Naturalien kamen 9 7 niet 
theilung, wie z. B. Erbſen und Speck. Die ſchreckliche Noth doch 
unſeren armen Ueberſchwemmten iſt jetzt wohl etwas gemildert, ” 

55 1 1 
die böſen Sorgen, Du liebes Kind, und ſei heiter, heiter 555 
froh und glücklich, wie ich es bin. Sieh', Du machſt m. glos 
Leben erſt wieder lebens⸗ und liebenswerth, das mir were 
war, wie ich mir ſelbſt werthlos vorkam. — Der Himmel Bäche 
ſich über uns, die Lüfte wehen ſo lieblich und linde, die 19 
murmeln und die Vögel ſingen ſo zauberſchön in den weh 
Das ist Glück! das iſt Liebe! Liebe, Mädchen! Ich fühle Tre 
wieder jung und kühn, ich fühle Muth, den Kampf mi lächle 
Welt zu wagen. Traure auch Du nicht, verzage nicht, nichts 
mit Deinen jungen keuſchen Roſenlippen, wie ehedem — mel 
kann uns trennen, nichts; nicht Dein Oheim, nicht it ich 
Vater! lächle, Lieschen, meine Braut, mein Weib, da 
das Lächeln von Deinen Lippen küſſen kann!“ (8 fie 
umd ſie lächelte! Ihre Augen ſtrahlten Glück, © gel f 
innig in die ſeinigen blickten. Verſunken das Leid, ve höre! 
die Welt, für fie, für ihn — fern, fern Alles, was 1 
konnte; der Bach rauſchte melodiſch und die Bäume 15 = 
fanft ; fie rauſchten und fäufelten: Glück! Glück! Liebe! 

— Selige Stunden! — — — 
E 


* © ill 
Der alte Graf Windeck war bald nach ſeinem Ble an 
Jena eingetroffen, wie er verheißen hatte. Er hatte feen er 
Baron gebeten, ihn im „Bären“ aufzufuchen. Dort 95 Ver 
von demſelben das Nähere über ſeinen Sohn und deſſen det 
hältniß zum Paraſchkenlieschen erfahren. Er war mich ohne 
Mann zu zögern, wo es zu handeln galt; alt und kalt, es 
Liebe, hatte er nur den einen Gedanken, den Stammbaum Jaht“ 
Geſchlechts rein erhalten zu wiſſen, wie er ſich durch Me Wil 
hunderte rein erhalten hatte, denn das alte Geſchlecht vi die 
deck zählte nach Jahrhunderten — ſchon unter den Nit ge 
an den Kreuzzügen theil genommen hatten, war ein m) 
nannt worden. (Fortſetzung 
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j ofen von der noch immer ſtarken Strömung forttreiben. 


werden ihre Spuren ſich nicht ſo bald verwiſchen laſſen. — Heute weilte 
abermals der Herr Regierungs⸗Präſident Freiherr von Maſſenbach in 
Anjerer Stadt. Er begab ſich mit der Ueberſchwemmungs⸗Kommiſſion 
nach denjenigen Stellen, die beſonders von dem Hochwaſſer gelitten 
aben. — Geſtern Abend nahmen wir am Horizont einen mächtigen 
uerſchein wahr; doch fehlt uns z. Z. noch jede Nachricht von dem 
rande. — Heute ſtarb plötzlich an Lungenſchlag der Kreisthierarzt 
ampmann. Sein frühzeitiges Hinſcheiden wird um ſo lebhafter bedauert, 
aer nicht nur in ſeinem Fache tüchtig, ſondern auch in allen Kreiſen 
geachtet und gern geſehen war. 
ch Aus dem Kreiſe Strasburg, 3. Mai. (Vegetation. Impf⸗ 
heſchäft.) Der in den letzten Tagen herniedergegangene warme Land⸗ 
tegen iſt äußerſt wohlthuend für die Entwickelung der Vegetation ge⸗ 
weſen. Bäume und Sträucher werden grün, und die Saaten ſchießen 
üppig empor. Der ſchwergeprüfte Landmann fängt an, trotz des an⸗ 
altend ſtrengen Winters auf eine leidliche Ernte zu hoffen. — Das 
upf⸗ und Wiederimpfgeſchäft im diesſeitigen Kreiſe iſt den beiden 
erzten Herren Kreisphyſikus Dr. Meißner⸗Strasburg und Dr. Luchter⸗ 
udt⸗Lautenburg übertragen worden. Das Impfgeſchäft im Bezirk des 
k. L. wird in den Tagen vom 8. Mai bis 19. Juni er. ſeine Erledi⸗ 
gung finden. 
1 Graudenz, 2. Mai. (Um die Aufſeher der hieſigen Zwangsanſtalt) 
1 einen beſſeren Vertheidigungszuſtand als ihn die bisherige Waffe, ein 
kanpfer Säbel, gewährte, den rebelliſchen Gefangenen gegenüber zu ver⸗ 
gehen, werden von morgen ab vorläufig die Nachtdienſt thuenden Beamten 
t einem Revolver Sn 
Zoppot, 2. Mai. (Gekentert. Heringsfang.) Am Sonntag kenterte 
Voice dem hieſigen Seeſtege und dem nordwärts davon gelegenen 
kezeichen ein von Hela kommendes, mit Heringen wahrſcheinlich über⸗ 
adenes Fiſcherbobt. Alle 8 Inſaſſen, darunter mehrere Frauen und 
inder, verſanken in den Wellen, konnten jedoch noch rechtzeitig von 
Niefigen Fiſchern, welche mit mehreren anderen Perſonen den Unglücks⸗ 
il vom Strande aus bemerkt hatten, gerettet werden. Die ganze, 
lamerhin werthvolle Ladung iſt den armen Leuten ſelbſtverſtändlich ver⸗ 
En gegangen. — Der Heringsfang ſteht jetzt auch in unſerer Bucht in 
oller Blüthe. Geſtern lagen zwiſchen hier und Adlershorſt wohl 100 
ote dieſem Geſchäft ob und belebten die See in N Nane 


D. Ztg.) 
Mei Schippenbeil, 1. Mai. (Ein betrübender Unglücksfall), der allge: 
eines Bedauern hervorgerufen hat, ereignete ſich in unſerer Stadt. 
er Gerbereibeſitzer Lorenz begab ſich nach ſeiner an der Alle gelegenen 
Lerberei, um den daſelbſt beſchäftigten Arbeitern Aufträge zu ertheilen. 
N bemerkte er plötzlich ſein Söhnchen in dem am Alleufer angebundenen 
wohne damit beſchäftigt, denſelben loszubinden. 5 L. ruft dem Kinde 
Anend zu, doch ſchon ſieht er zu ſeinem Schrecken -den Kahn mit dem 
Schnell ent⸗ 
0 lien, ſpringt der Vater in die Flut, um ſein Kind zu retten. Er 
winümmit dem davontreibenden Kahne nach, doch kann er ihn nicht er⸗ 
ſchen; die Kräfte ſchwinden ihm und vor den Augen einer am Ufer 
ſchauenden großen Menſchenmenge ſinkt er unter und ertrinkt. Der 
u n mit dem Kinde trieb eine Strecke bis zu einer Biegung des 
119; dort gelang es, denjelben aufzuhalten und jo den Knaben vom 
Nergange zu retten. 
fir romberg, 3. Mai. ar a Das Grundſtück Wilhelm: 
717 Nr. 25 kontordia) iſt von der bisherigen Beſitzerin Frau Brauerei⸗ 
hindern Höcherl in Kulm an den jetzigen Inhaber des genannten Eta⸗ 
ſſſements. Herrn Halle, für den Preis von 70000 Mk. Wr . ell 
r. Tagebl. 
ns Filehne, 1. Mai. (Unglücksfall) In der Nähe von Aſcherbude 
Heignete ſich auf dem Bahnübergange ein ſchreckliches Unglück. Der 
Sulzer Ferd. Polsfuß aus Neuhöfen kam in der Nacht vom Freitag zum 
Samabend mit ſeiner Frau und drei Kindern vom Begräbniß ſeines 
in wiegervaters aus Aſcherbude zurück und öffnete, um durchzufahren, 
Gel, eigenmächtig die eine verſchloſſene Barriere. Als er ſich auf dem 
eleiſe befand, brauſte der Berliner Perſonenzug heran. P. wollte 
di wenden, wobei der Wagen zerbrach. Ein einjähriges Kind wurde auf 
do, Schienen, geſchleudert und fand unter den Rädern des Zuges den 
ind P. ſelbſt iſt gleichfalls getödtet worden. Die Frau und zwei Kinder 
unverjehrt. 


Sokafes. 
Thorn, 4. Mai 1888. 
— (Deutſche Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung Thorn.) 


die Verſammlung geſtern Abend im Bi ee war nur von 
lbeagliedern beſucht. Den Vortrag hielt Herr Director a. D. Prowe 


Sar „die eh Ruete und ihre Beziehungen zum Sultanat 
unſibar“. Dem Betrachter römiſcher Geſchichte iſt es wie ein Märchen 
Hau 001 Nacht, wenn plötzlich auf dem Cäſarenthron der Beduinen⸗ 
diese ing Philippus Arabs erſcheint. Ein wunderſames Geſchlecht, 
den Araber, das Hauptvolk der Semiter, wie die Chineſen bei 
ki Mongolen, und die Germanen unter den Ariern. Dieſe drei Banner: 
ng ihrer Farbegenoſſen bedeuten eine künftige Dreitheilung der 2 
0 den Menſchheit, von welcher das übrige Erdbewohnergeſchlecht ſeine 
die iſchnur erhalten wird. Hauptfrage der Gegenwart bleibt, wie weit 
dort fabiſche und europäiſche Kultur in Afrika eindringen und welche 
Dee ſiegen wird. Aehnlich beſteht in Aſien und 88 5 um den Großen 
En der Gegenſatz zwiſchen Europa und China. Das Indiſche Welt- 
die * bat aufgehört ein arabiſcher See zu ſein. Die Religion zwar haben 
tg Beduinenmiſſionäre fanatiſch bis Java und Borneo im Oſten ge⸗ 
Fal doch dort herrſcht Holland! und an der Nordküſte über Indien; 
Fine and! Und den Weſtrand — Afrika — erſtrebt nun Deutſchland! 
dur merkwürdige Vorbereitung dieſes Schauſpiels unſerer heutigen Tage 
am die Verheirathung der Sanſibarprinzeß Salme bint Said mit dem 
arb urger Kaufmann Ruete, der leider nach kurzem Eheglück plötzlich 
auch und der Wittwe 3 Kinder hinterließ. Das Vermögen ſchwand 
fi falſche Rathgeber und die Tochter des Sultans und Exoberers von 
Km bar Said wohnte bislang in Berlin 4 Tr. hoch. Ihr Vater Said 
bie Amte dem Erzprieſter⸗ und Heldenſtamm Lebu Said, aus welchem 
dun Imame von Mesket in Oman auf der Südarabiſchen Oſtküſte her⸗ 
lar ingen. Die Schweſter vom Imam Abu Said der um 1800 jung 
eise übernahm die Regentſchaft für den 9 jährigen Thronfolger, regierte 
in dad rettete das Reich aus einer gefährlichen Empörung, wobei ſie 
Si ſter Noth und Gefahr beifpielsweis ſogar ſchon Kugeln aus dem 
umme ihrer Schatzkammer gießen ließ. Der Neffe, zum Thron ge⸗ 
oben en, beſiegte die Perſer am ganzen Grünmeer und eroberte — wie 
gern gedeutet — Sanſibar von den Portugieſen, die vor 300 Jahren 
cht ch ganz Afrika außer Marocco, Aegypten und Abeſſinien beſaßen, 
der aber ein kümmerliches Pracherregiment führen, die Pracht iſt dahin. 
aus oberer des ganzen Afrikaniſchen Küſtenrandes der Inderſee, Said, 
arg Ruetes Vater, ſtarb plötzlich auf hoher See und ſein vierter Sohn, 
aſch, wollte ſich, da der älteſte in Oman regierte, der zweite ganz 
im Born Vater geſtorben war, der dritte dem Vater eu Nac eger 
I tm vermißt wurde, jelbit anſtatt dieſes letzteren zum Nachfolger 
ihm ft Seine Empörung mißglückte, der edle Bruder jedoch verzieh 
dun tarb aber ſo früh, daß Said Bargaſch doch den Thron beſtieg und 
man ſalddet den fünften Bruder fürchtend, als möglichen Empörer (Was 
Ut gat thut, traut man auch Andern zu!) 3 Jahre in Ketten geker⸗ 
j liel, Das iſt der jetzt endlich auf den Sanſibarthron gekommene 
den Dit welchem die oſtafrikaniſche Geſellſchaft den Vertra ſchloß, 
N de ters mit Bargaſch nicht zu Stande brachte — worüber die Thorner 
Sfr „ce vorm Ves ihn ſo ſchlecht machte — Bargaſch, der Liebling 
den Steiſinnigen etersfeinde, ſcheint nach der Schilderung ſeiner eige⸗ 
laden Ötveiter ein ſchlimmer Menſch geweſen zu ſein, der ſeine bedeu⸗ 
nz Gaben zu Unruheſtiftung und Unzufriedenheiterregung ausnutzte, 
ch ihm ſeine freiſinnigen Lobredner in Deutſchland. a Ruete, die 
\ Ruben ei der Empörung gegen den im Alter ihm vorhergehenden 
Aufg ti und thatſächlichen Welte 1860 anſchloß, bedauerte es bald 
leber zefſte und nach ihrer Ueberſiedelung in die Hanſaweltſtadt hörte 
auf! oll der Liebe und Dankbarkeit ſeitens des freiſinnlichen Bargaſch 
Bm a, als fie mit Admiral Knorr vom Reichsamt des Auswärtigen die 
AN iß erhielt, nach Sanſibar 8 fahren, verbot Bruder Bargaſch den 
je ten, mit ihr zu reden. Das Volk aber trotzte dem Tyrannen 
ihr; f ihr zu: Bibi kara mtoto, „Hoheit! er ift kindiſch!“ Sein ohn⸗ 
derer Groll hat uns die Eroberung Afrikas verzögert, aber nicht ver⸗ 
| en Sein letzter 10 herrſchender Bruder und Nachfolger Chalife 
Ka der Deutſchen! Die dank Oſtafrikaküſte gehört nun auf 
En 


der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, ausgenommen den Reſt der 


105 Vina von Delagoa bis Capland — und den Einſchnitt, welchen 
beim Frau Ruete, deutſch⸗patriotiſch und chriſtgläubig 
en noch lebenden Bruder Chalife f 9 


ſich in unſer deutſches Colonialgebiet zu erlauben bemüßigt 
befindet ſich jetzt 


der Inſel Sanſibar mit 


ihrer Tochter Toni; die andere, Braut eines preuß. Offiziers, wohnt in 
Berlin mit ihrem ſoeben auch Offizier gewordenen 22 jährigen Bruder — 
von welchem hierſelbſt ſchon vorm Jahr im Handwerkerverein die Mög⸗ 
lichkeit einer Nachfolge im Sultanat ausgeſprochen iſt und über den der 
85 Vortragende ſich die Andeutung erlaubte, daß — wenn er, des 
Battenbergers Beiſpiel folgend, Sanſibars Thron beſtiege — die Eng⸗ 
länder ihm ſchwerlich eine gleich hohe Lebensgefährtin ahnen würden, 
da ſie ſchon ſeiner Mutter die niedrigſten Ränke bis zu Briefunter⸗ 
e e, e und im angeſtrebten ſchweſterlichen Verkehr mit dem 
Sultan Bargaſch alle möglichen Schwierigkeiten gemacht hatten. Das 
iſt nun Alles vorbei: ſie vertritt bei ihrem (von 36 nach des ruhmreichen 
Vaters Tode hinterbliebenen Geſchwiſtern außer ihr jetzt allein noch 
lebenden) Bruder Chalife das deutſche Element und Intereſſe, zugleich 
mit ihrer Tochter, dem Zögling einer Berliner höheren Töchterſchulſelekta! 
Deutſche Bildung beherrſcht bald Sanſibar und allmählich ganz Oſtafrika. 

— (Das Hilfscomitee) zur Unterſtützung der durch die dies⸗ 
jährige Waſſersnoth Geſchädigten hielt heute Mittag eine Sitzung ab; 
die Vorſchläge des ſ. Z. gebildeten engeren Comitees wurden ange⸗ 
nommen und wird nach dieſen Vorſchlägen die Vertheilung der Gaben 
ſtattfinden; weitere Vorſchläge des engeren Comitees ſtehen noch bevor. 

— GBeſitzwechſel.) Von den Herrmann Leetz'ſchen Erben iſt die 
Ziegelei Zlotterie an die Baugeſellſchaft von Herren Joſ. Houtermanns 
und Walter hierſelbſt verkauft worden. f 

— (Interims⸗Theater.) Mit der geſtrigen Aufführung von 
„Farinelli“, Operette in 3 Acten von H. Zumpe, errang die Direction 
Hannemann einen durchſchlagenden Erfolg; das ſehr gut beſetzte Haus 
ſpendete reichlichen Beifall, der ſich bei dem großen Couplet im zweiten 
Acte zu rauſchendem Enthuſiasmus ſteigerte; immer wieder mußten die 
beiden Sänger (Herr Hannemann als Theaterdirector aus Sevilla und 
Herr Seyberlich als deſſen Diener Pancho) einen neuen Vers zugeben, 
obwohl, wie ihre eigenen Worte lauteten: „das haben wir nicht con⸗ 
tractlich, contractlich haben wir's nicht.“ Die Aufführung war eine in 
allen Stücken gelungene; die kleinen Uebelſtände, deren wir neulich Er⸗ 
wähnung thaten, waren zumeiſt beſeitigt, Darſteller und Orcheſter hatten 
ſich verſtändigt; nur der Souffleur tritt noch zu ſtark hervor. Die Aus⸗ 
ſtattung ließ faſt nichts zu wünſchen übrig und war äußerſt reich. 
Ueber den Inhalt des Stückes ſelbſt wollen wir nur Weniges ſagen; 
die Operette wird heute wiederholt und vorausſichtlich noch mehrere 
Male 3 werden, ſodaß jeder, dem daran liegt, ſie voll und ganz 

enießen kann. Nur ſoviel ſei bemerkt, daß der Held des Stückes, der 

änger Farinelli, die aus dem Kloſter entflohene Nichte Manuela des 
bei dem Könige einflußreichen Miniſters entführt, ſeinem Theaterdixector 
den Contract bricht und ihm außerdem mit einem Vorſchuß durchgeht, 
trotz der 400 Paragraphen, durch welche der Director ſein Recht ver⸗ 
klauſulirt hat. Der Sänger kommt ſammt ſeiner ſchönen nunmehrigen 
Gattin nach Madrid, der ſchwermüthige König hört ihn ſingen und er⸗ 
nennt ihn zu ſeinem Kammerſänger. Der „Macht des Geſanges“ ge⸗ 
lingt es, den König den Netzen zu entreißen, die ſein allmächtiger 
Miniſter um ihn geſchlungen hat, und König und Königin zu verſöhnen. 
Das Alles aber muß man ſehen und hören und ſo begnügen wir uns 
mit dieſen kurzen Andeutungen. Herr Hannemann als „Don Riaſſa 
Cotſchambambo di Caraffa, Theaterdirector aus Sevilla“ und N. 
Seyberlich als deſſen „philoſophiſcher“ Diener Pancho waren vortrefflich, 
5 0 Graf als Manuela von Anfang bis zu Ende entzückend, Frau 

inoldi als n gut und Frl. Huchthauſen als Königin 
weniger hoheitsvoll, aber anmuthig wie immer. Die übrigen Rollen 
treten wenig hervor bis auf — Farinelli. Von ihm haben wir noch 
nichts geſagt, obwohl er der Held des Stückes iſt; leider müſſen wir ge⸗ 
ſtehen, daß er uns am wenigſten befriedigt hat; ſein Spiel iſt nicht ge⸗ 
rade unſicher, aber ſein Geſang läßt viel zu wünſchen übrig, vor Allem 
iſt ſeine Stimme zu ſchwach — oder war er nur geſtern nicht disponirt? 
8 der Sänger, der durch ſeinen Sa Alles rührt und deſſen 

öne ſogar das gen des welt: und volksabgewandten Königs erweichen, 
das muß ein Held ſein, ein Sänger und Held wie jener Taillefer, der 
beim Normannen= Herzog Wilhelm diente, oder wie jener noch berühmtere 
Troubadour Bertran de Born — und dieſer Farinelli war nicht einmal 
ein Operettenheld; die Wahrhaftigkeit zwingt uns mehr aufrichtig als 
höflich zu fein. — Wie uns nachträglich durch die Theater⸗Direction 
mitgetheilt wird, iſt Herr Weber aus Stettin, welcher dieſe Parthie über⸗ 
nehmen ſollte, noch nicht eingetroffen, und ſo mußte denn ein anderer 
Herr für ihn einſpringen. Wir erfahren ferner, daß dieſer Akteur, Herr Ernſt, 
der ſchon an größeren Bühnen geſungen hat, in der letzten Zeit kränklich ge⸗ 
weſen iſt und auch geſtern noch nicht im Vollbeſitz ſeiner Stimme war. 
Morgen wird „Don Ceſar“, Operette in 3 Acten von C. Laufs zum 
erſten Mal wiederholt. 

— ( Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,00 bis 
2,75 per Ctr., Radieschen 5 Pf. pro Bund, be 13 Pf. a Pfd., 
Salat 10 Pf. pro 4 Köpfe, Paſtinak 10 Pf. pro 3 Pfd., Mohrrüben 
5 Pf. pro Pfd., rothe Rüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Spargel 0,80— 1,00 
Mk. pro Pfd., Butter 0,80 —1,00 Mk. pro Pfd., Eier 40—45 Pf. pro 
Mandel, ein Huhn 0,90 —2,00 Mk., 1 Gans 3,25 3,50 Mk. — Fiſche 
pro Pfd.: Weißfiſche 20—30 Pf., Karauſchen 50 Pf., Breſſen 40 Pf., 
Aale 75 81 — Angebot war gering, Nachfrage groß. 

— (Verſchollen.) Seit Auguſt des vorigen Ei iſt der Sohn 
der Heinrich'ſchen Eheleute aus Abbau Brieſen, Rudolf Heinrich, ver⸗ 
ſchwunden, ohne daß man bis jetzt eine Spur von demſelben hat ent⸗ 
decken können. Der Knabe iſt am 22. Dezember 1874 geboren und hat 
auf dem 8 eine Narbe, welche von einem Hufſchlag herrührt; 
dieſe Stelle des Kopfes iſt nicht behaart; andere Kennzeichen fehlen. 
Vielleicht trägt dieſe Zeitungsnotiz zu dem Auffinden des Knaben 


etwas bei. 

— (Leichenfund.) Am 2. Mai Nachmittags wurde in der Nähe 
des Wirthshauſes des Gaſtwirths Schwenk auf der Wan des Guts⸗ 
79 Block die Leiche des Arbeiter Valentin Zakrzewski aus Schön⸗ 
walde aufgefunden und ſofort nach der Wohnung des Verſtorbenen 

ebracht, wo ſie von ſeiner Frau in Empfang genommen wurde. Wahr⸗ 
Peinlich hat den dem Branntwein Ergebenen das Schickſal auf dem 
Heimwege aus der Kneipe ereilt. 

— (Brand.) Am 1. Mai iſt in Lonzyn das Wohnhaus des Ars 
beiters Grisniewski abgebrannt; daſſelbe war mit 450 Mk. bei der 
N Feuer⸗Societät verſichert. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Brandes iſt bisher nichts bekannt geworden; doch iſt geſehen worden, 
wie nach dem Brande der ſtehengebliebene Schornſtein von den Brüdern 
Wronkowski umgeſtürzt wurde. Das Haus lag hart an der Chauſſee. 

— Verloren) wurde von einem Soldaten ein Portemonnaie, in 
welchem ſich ein goldener Trauring und 46 ‚Biennig befanden; der ehr: 
liche Finder wird gebeten, dieſe Sachen im Polizei⸗Sekretariat abzugeben. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 2,80 Meter; 

RR Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 2. Mai. (Verſammlungsverbot. Schuhmacher⸗ 
ſtrike.) Nachdem das Berliner Polizeipräſidium eine zum Zwecke 
der Stellungnahme für die bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen anberaumte Volksverſammlung verboten hatte, beſchloſſen 
die Berliner Socialdemokraten Bezirksverſammlungen abzuhalten, 
in welchen die Frage „für oder gegen Wahlbetheiligung“ zum 
endgültigen Entſcheid gebracht werden ſollte. Für geſtern waren 
drei ſolcher Verſammlungen angeſetzt, aber auch ſie ereilte das 
Verbot des Polizeipräſidenten. — Der Schuhmacherſtrike dauert 
fort, ja ſcheint an Ausdehnung noch gewonnen zu haben. Ob⸗ 
wohl die Arbeitgeber bis zu einer gewiſſen Grenze ſich entgegen⸗ 
kommend zeigen, hat ein Ausgleich der ſchwebenden Differenzen 
noch nicht herbeigeführt werden können. Leider hat auch in 
dieſer Sache die Einmiſchung der ſozialdemokratiſchen Agitatoren 
wie immer nur ſchädigend gewirkt, indem dadurch die Arbeiter, 
ſtatt ihre Intereſſen im Auge zu behalten, auf Abwege verleitet 
werden, auf denen ſie niemals zu befriedigenden Ergebniſſen 
gelangen können. f 

Hamburg, 1. Mai. (Der Strike der Hafenarbeiter) — es feiern 
noch ca. 2000 — dauert zum Nachtheil der Schifffahrt und der Arbeiter⸗ 
familien fort. Rheder und Stauerbaaſe hatten recht annehmbare Jus. 
ſtändniſſe gemacht, aber die Führer des Strikes ermahnten zum Aus 
harren. Die Handelskammer wird einen zweiten Verſuch machen. 
Ausbeiſchen ſind an 1000 Arbeiter von anderen Häfen herbeigezogen 
worden. 


Neapel, 2. Mai. (Vom Aetna.) Nach hier vorliegenden 
Nachrichten aus Catania ſteigt aus dem Haupt⸗Krater des Aetna 
eine dichte Rauchſäule empor und wird dumpfes Getöſe, welches 
den Beginn einer nahen Eruption anzukünden ſcheint, gehört. 
Der Himmel iſt verfinſtert. 

Paris, 29. April. (Aus dem High⸗Life.) Geſtern wurde 
in der St. Peterskirche der Vorſtadt Chaillot (Trocadero) die 
Vermählung des jungen Herzogs Decazes mit der Millionärs- 
tochter Fräulein Singer gefeiert; die Zeugen der Braut waren 
Herr Hollay und Fürſt Scey-Montbeliard, die des Bräutigams 
der Herzog von Chartres und der däniſche Geſandte Graf Moltke. 
Der Trauung wohnten u. A. die Königin Iſabella von Spanien, 
die Herzogin von Sachſen-Coburg, und der Marſchall Mac⸗ 
Mahon bei. 


Mannigfaltiges. s 
(Ein erſchütternder Vorfall.) Eine ältere Dame 
aus Hamburg machte, wie der „Hamb. Corr.“ berichtet, kürzlich 
ihrer in Berlin verheiratheten Tochter einen Beſuch. Vor ihrer 
Abreiſe von Berlin wollte ſie ſich photographiren laſſen und be⸗ 
gab ſich zu dieſem Zwecke in ein Atelier. Sie wurde dort von 
einer jungen Dame in die Stellung gebracht, welche ſie auf der 
Photographie einzunehmen wünſchte, und begab ſich die Dame 
an den Apparat, um die Aufnahme zu machen, nachdem ſie ſich, 
wie erforderlich, mit dem grünen Tuch bedeckt hatte. Die Frau 
verharrte faſt 10 Minuten in ihrer Stellung, aber die Dame 
kam nicht wieder zum Vorſchein. Endlich kam der Beſitzer des 
Ateliers herbei, ſchlug das Tuch zurück und entdeckte mit 
Schrecken, daß ein Herzſchlag dem Leben der jungen Dame ein 
Ende gemacht hatte. Der Vorfall wirkte ſo erſchütternd auf die 
alte Dame, daß ſie in ein Nervenfieber verfiel und infolge 
deſſen noch längere Zeit in Berlin verbleiben mußte. 
(Konkurs.) Aus Lodz in Polen kommt die Kunde von 
einem großen Bankrott. Der deutſche Großinduſtrielle Heinrich 
Hüffer, welcher in Krimitſchau in Sachſen, in Lodz, in Dom⸗ 
browa bei Lodz, ebenſo im Innern Rußlands eine Anzahl 
Spinnereien, Trikotagefabriken u. ſ. w. beſitzt, hat ſeine Zahlun⸗ 
gen eingeſtellt. Die Paſſiven betragen mehrere Millionen; in 
Mitleidenſchaft gezogen ſind deutſche und engliſche Bankiers. 
(Hundeſchlauheit.) Leibnitz erzählt, daß, als er einſt 
zur Winterszeit mit ſeinen Jagdhunden von Kälte faſt erſtarrt 
nach Hauſe zurückkehrte, alle zum Kaminfeuer gelaufen wären, 
bis auf einen einzigen, welcher keinen Platz finden konnte. 
Dieſer bediente ſich, um auch zum Feuer zu kommen, folgender 
Liſt. Er ſtellte ſich an die Thüre des Zimmers, fing ſehr laut 
an zu bellen, und die andern Hunde ſprangen auf dieſes Sig⸗ 
nal ſogleich auf und bellten, in der Meinung es ſei ein Feind 
vorhanden, eben ſo laut mit. Der Erſte zog ſich inzwiſchen un⸗ 
bemerkt von der Thüre zum Kamin zurück und legte ſich mit 
größter Bequemlichkeit dort zur Ruhe nieder. 
Ur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
4. Mai. 


horn, 


Fonds: ruhig. 
Ruſſiſche 8 
Warſchau 8 . „ 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5 % ws 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 
cer Nan Pfandbriefe 3½ % 


ar 4 andbriefe 4% 102—40 
eſterreichiſche Banknoten 160-60 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 178— 
eptember⸗Oktober ; 180— 
loko in Nemyorf . 5 
Roggen: loko 118— 
Mai⸗Juni 123—50 
Jenes uli Bee 126— 
eptember⸗Oktober 131— 
Rüböl: Mai⸗Juni. £ 
Septbr.⸗Oetbr. un enn 
Spiritus: verſteuert lok d 


70er 
70er Mai⸗Juni 1 
70er Auguſt⸗ September 96 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 
Königsberg, 3. Mai. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß 


anziehend. Zufuhr 10 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loko kontin⸗ 
gentirt 52,00 M. Gd. loko nicht kontingentirt 32,75 M. Gd. 


Barometer Therm. 
St. 8 
mm. 00. 


2hp 757.3 ＋ 214 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum Bemerkung 


3. Mai 


4. Mai 


aſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Mai 2,78 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Rogate), den 6. Mai 1888. 
90811 6 9% Uh 2. Herr ff evan ai Kirche: 8 
ormittag 2 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Dorjelbe, 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. N 1 1 
1 Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
9 Uhr; Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt: Derſelbe. 
FR Bed 5 Ahe 1 Diaspora im Auslande. 
rmittag Uhr: Militärgottesdienft. Herr Garniſ rrer Rühle. 
Abends kein Gottesdienſt. 5 e 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 0 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
i Montag, den 7. Mai 1888. 
Nachmittags 5 Uhr: 
in der W 


de rns mit den confirmirten er Mädchen 
e 
(Deutſche Verſicherungsgeſellſchaft gegen Froſt⸗Ha 


errn Garniſonpfarrers Rühle. 

el ⸗ 

und Roſtſchaden in Berlin, Karlſtraße 33.) ie Geſellſchaft 
50 bekanntlich neben der W für welche ſehr niedrige 
rämien erhoben werden, und die für den Verſicherungsnehmer günſtig⸗ 
ſten Bedingungen maßgebend ſind, auch als die erſte die Verſicherung 
gegen Fal t⸗ und Roſtſchäden in ihren Betrieb aufgenommen. Das von 
der Geſellſchaft für die beiden letztgenannten Branchen, welche jede unter 
ſich wie auch von der Hagelbranche rechnungsmäßig getrennt verwaltet 
werden, adoptirte Princip der Selbſtperſicherung (dieſelbe iſt neuerdings 
auf vielſeitigen Wunſch der Intereſſenten von 37% auf 25% reducirt 
worden) hat ſich in den Campagnen von 1885/86 und 1887 recht gut 


W 


bewährt, ſodaß auch für die Sage eine weitere Ausdehnung dieſer Ver⸗ 


ſicherungszweige zu erwarten ſteht. 

Die — der Geſellſchaft iſt über ganz Deutſchland mit 
Ausnahme der gefährlichſten ſüdlichen Diſtricte nahezu vollendet, ſodaß 
den Landleuten überall Gelegenheit geboten iſt, den Abſchluß ihrer Ver⸗ 
2 durch einen Agenten der Geſellſchaft bewirken zu laſſen, wozu 
wir umſomehr rathen können, als der Verwaltungsrath aus angeſehenen 
Landwirthen zuſammengeſetzt iſt, und die Leitung in der Hand eines 
bewährten Fachmannes liegt. 


1 


Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. April cr. fällig ge⸗ 
weſenen Zinſen im Rückſtande ſind, werden 
. aufgefordert, ſolche innerhalb 

Tagen bei Vermeidung der Klage zu 
berichtigen. 

Ferner bringen wir die Zahlung der noch 
ausſtehenden ſtädtiſchen euer = Societäts⸗ 
Beiträge für das Jahr 1888 mit dem Be⸗ 
merken in Erinnerung, daß nach 8 Tagen 
gegen die Säumigen mit Executiv⸗Maßregeln 
vorgegangen werden wird. 

Thorn den 1. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Syndikus unſerer 
Stadt wird zum 1. Oktober 1888 voraus⸗ 
ſichtlich frei und ſoll neu beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 4200 
Mark und ſteigt von vier zu vier Jahren 
um je 300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Prüfung als Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und einem 
kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 15. Juni 
1888 einreichen. 

Thorn den 1. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das hierſelbſt auf der Bromberger 
Vorſtadt belegene ſtädtiſche Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Siechenhaus ſuchen wir zum 1. Juni cr. 
einen unverheiratheten Hausdiener. 
Derſelbe wird Wohnung und Beköſtigung 
im Haufe und außerdem 180 — 200 Mark 
Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich in unſerem Bureau 11 (Rathhaus, Erd⸗ 
geſchoß) melden. N 

Thorn den 21. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Um der unberechtigten Sandentnahme 
aus den vorſtädtiſchen Wäldchen und Lände⸗ 
reien vorzubeugen, haben wir mit Genehmi⸗ 
gung der Königlichen Fortifikation am Ende 
der irchhofſtraße, da wo die jetzt freigelegte 
Verbindungsſtraße IV einmündet, einen 
Sandabgabeplatz eingerichtet, welcher durch 
eine aufgeſtellte Tafel örtlich bezeichnet iſt 
und aus welchem Sand gegen Bezahlung 

von 50 Pf. für die zweiſpännige Fuhre, 

2} * 17 5 " einſpännige 77 
ganz frei bei korb⸗ oder ſackweiſer Abholung 
ärmerer Einwohner entnommen werden kann. 

Der Verkauf des Sandes gegen entſprechende 
Verabfolgezettel findet durch den Kaufmann 
Herrn Stadtrath Benno Richter ſtatt. Wir 
bemerken hierbei, daß die Sandentnahme von 
einem andern als dem vorgenannten Platze 
er wie vor zur Beſtrafung gezogen werden 
wird. 

Thorn den 30. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die im Bau begriffene 
Weichſel⸗Uferbahn in der nächſten Zeit 
von Arbeitszügen befahren werden 
wird. 

Der Lokomotive bezw. — bei geſchobenen 
Zügen — dem vorderſten Wagen wird 
hierbei ſtets ein Eiſenbahn⸗Beamter mit 
einer hell läutenden Glocke um mindeſtens 
10 Meter vorangehen. RI 

Wir machen zugleich darauf aufmerkſam, 
daß damit hinſichtlich des Betriebs auf der 
Weichſel⸗Uferbahn und hinſichtlich des 
Schutzes für die Eiſenbahn⸗ Anlagen die 
für öffentliche Eiſenbahnen geltenden Be⸗ 
ſtimmungen in Kraft treten. 

Thorn den 30. April 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt, 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 

Die Moden welt. 

BI MIEeR Zeitung für 

oilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich er⸗ 
ſcheinen zwei Num⸗ 
mern. Preis viertel⸗ 

jährlich M. 1.25 = 75 

Kr. Jährlich er⸗ 

ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit Beſchreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 
arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit len, 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
— Probe⸗Nummern gratis und franko 


* 


durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 
Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 
Pianinofahrik 


von 
Georg Hoffmann, Berlin SW,, 
a Kommandantenſtr. 60, 

. ſeine anerkannt guten, in Eiſen 

u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 

Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 

Huftrirte Preiscourante franco und gratis. 


8 Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufuahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Moment - Photographie. 


Obſthäume, Beerenſträucher 


in den beſten Tafelſorten, 


Ziergehölze 


in den feinſten Sorten 
’ 


En 


Alleebäume empfehle zu den billigſten Preiſen. 


Gurtenanlugen 


werden billig und geſchmackvoll ausgeführt. 


M. Templin, 


Baumſchulen⸗ und Laudſchaftsgärtnerei, 


— 8 


baldiger Räumung der Geſchäftslokalitäten 
werden die zur A. Dobrzynski’jchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörig geweſenen Lagerbeſtände, 


ſoweit der Vorrath reicht, von heute 


ab zu folgenden herabgeſetzten Preiſen zum 
ſchleunigen Ausverkauf gebracht: 
Prima Hemdentuch Meter nur 30 Pf., 
Prima Renforce und Creton Meter 35 
und 40 Pf., Prima Dowlas ohne Appretur 
Meter 35 Pf., feinſter Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wiſch- und Meſſertücher Dutzend 
2,40 M., prachtvolle Gerſtenkorn⸗ und 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Geſichts⸗ 
handtücher nur in Prima -⸗Qualitäten 
Dutzend von 5,50 M. an, leinene Damaſt⸗ 
Handtücher Dutzend 7,50 M., Staubtücher 
Dutzend 1,20 und 1,50 M., Linon, beſtes 
Bezügenzeug, Meter nur 50 Pf., Kaffee: 
gedecke mit 6 Servietten nur 3 M., 
Bielefelder leinene Taſchentücher, früher 
5, 7—10 M., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M., die 
beſten Leinen⸗Herrenkragen, Umlege- 3 u. 
4 M., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M., 
Bettdecken Paar von 3,75 M. an, leinene 
Tiſchtücher Stück 1 M., elegante Damen⸗ 
ſchürzen 75 Pf., große leinene Wirth⸗ 
ſchaftsſchürzen 1,25—1,50 M., die beſten 
Oberhemden, früher 4 u. 5,50 M., jetzt 
für 2,50 u. 3,50 M., Herrenhemden von 
allerbeſtem Nenforge und Hemdentuch 
1,50— 2,00 M., Knaben-, Mädchen- und 
Damen: Hemden nur von den allerbeſten 
Stoffen ſehr billig, ferner Hausmacher⸗ 
Creas und Bielefelder Leinen, geſtickte 
Mädchens und Damen⸗Hoſen, Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, ſowie 


Gardinen BE 


ſehr billig. Verkaufsſtunden: Vor⸗ 
mittags von 9—12, Nachmittags 3—6 Uhr. 


Daberiche 
Kartoffeln. 


Vorzügliche große Eßkartoffeln wie 
mittlere Saatwaare verkäuflich in 
Biskupitz bei Heimſoot. 
in gut erhaltener 


Halbverdeckwagen oder 
Britſchke 

wird zu kaufen geſucht. Gefällige Offert. 

unter M. in der Expedition d. Ztg. erbeten. 


E BiLiche’s 
Pepsinwein, 


Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica⸗ 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 
ae: nach bekanntes 
tittel, das bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, 4 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 

Flaſchen zu M. 1,50, 
Doppelgr. 2,50, 

in allen Apotheken. iin 

Man verlange ſtets: 


F 


“MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
659 Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Wegen 


Liſſomitz⸗Thorn. 


FT 


au 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel - 
los billigem Preis. 


Erscheint in 22 Lieferungen à 40 Pf. 


4 Populäres Handbuch in gesunden & Kranken Tagen. 


Im goldenen Lümen, Morker. 


Mailuft!— Mailuft!— Mailuft! 


Sonntag den 6. d. M. 
Morgens von 4 Ahr ab: 


Frühconcert. 


Bei Regenwetter findet das Concert im Saale ſtatt, ſo auch bei den nachfolgenden 


Maiſonntagen. 


ch verreije bis zum 24. Mai 
und werde durch die Herren 
Dr. Meyer und Dr. Wentscher 
freundlichſt vertreten. 
fireisphpfikus Dr. Siedamgrotzky. 


Geſucht 


4 Oek.⸗Inſpektoren und Verwalter, 
3 Förſter und Forſtaufſeher, 2 
Brennerei - Verwalter und Meiſter, 
Aufſeher für Holzgeſchäfte und 
Zuckerfabriken, ſowie 2 Wiegemeiſter 
und 1 Kocher, 2 Mühlenwerkführer 
und Meiſter; 
4 Wirthſchafterinnen, 1 Hausdame, 
2 Bonnen, 1 Erzieherin, 3 Kinder⸗ 
gärtnerinnen, 4 Verkäuferinnen und 


Damen zur Stütze der Hausfrau. 
Porto iſt beizufügen. 
Jeder Auftrag für Prinzipale koſtenfrei. 


Das landwirthſchaftliche 


Central -Bureau in Stettin, 
Breiteſtr. 68, 1. Etage. 


10 pl 


m 


- Todesfallshalber. 
Ausverkauf 


Uhren- und 
Optiſchen Lagers. 
Willimtzig. 
Atelier für 
QZumengarderoben. 


Den geehrten Damen empſiehlt ſich zur 
Anfertigung moderner Damengarderoben 
unter Garantie tadelloſen Sitzes. 

A. Samietz, Berl. Modiſtin, 

Schuhmacherſtr. 348/50. 


Ein junger Bautechniker 


bittet um Stellung als Bauauſſeher, Bau: 
ſchreiber c. Näheres in d. Exp. d. Ztg. 


Cüchtige Malergehilfen 
finden von ſofort Beſchäftigung, daſelbſt 
werden auch Lehrlinge verlangt. 

A. Burczykowski, Malermeiſter. 
Mehrere 7 
Maſchinenſchloſſer, 
1 Dreher, 
1 Schirrmeiſter und 
2 Maſchiniſten 
53 dauernde Beſchäftigung von ſofort 
O. Schwarz, Maſchinenfabrik, 
Argenau. 


Einen Schmiedelehrling 
1 Leichnitz, Koſtbar bei Thorn. 


Neue ſtarke 


Arbeitswagen, 


3: und 4zöller, wieder vorräthig und billigſt. 
S. Krüger's Wagenfabrik. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31a. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 

Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 

„Die geſchwächte Mauneskraft, deren 

Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Th 


[4 or 

2 yänfefedern 
wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto, à M. 1,40 pro Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Fuͤr klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Ed. Großgerge, 
Stolp i. Vomm. 


Fir Zuhnleidende! 
Schmerzlofe Zafnsperationen 
durch localeAnaesthesie. 


Künftliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in 
Bromberg. 
Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom 
3.5 
Mark. 


16.60 
15.60 | 15:20 
16.60 | 16,20 
15,60 
13.40 
13,20 


bisher 
Mark. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


Weizengries Nr. 1 

We zengries Nr. 2 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl 800 a 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 8 
Weizen⸗Futtermehl 

Weizen Kleie 

Roggen⸗Mehl Nr. 0. 
Roggen⸗Mehl Nr. 0/1 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 
Noggen⸗Mehl Nr. 2 
Roggen⸗Mehl gemengt 
Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗Kleie R 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 . 15,— | 15,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 


Gerſten⸗Grütze Nr. 3 


orn. 


F. Kadatz. 


Freſwillige Feuerwehr, 


Heute Abend 8¼ Uhr: 
Uebung 


beider Abtheilungen. 


Sonnabend den 5. 


Abends 6 Uhr 


Recept. Instr. [I in I. 


Schüßen- Garten. 
(A. Gelhorn). 
Heute Freitag den 4. Mai ft 


Strauss- Abend. _ 
2 Flrrich⸗Concert Se 
der Kapelle des 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 6 

unter Leitung des Herrn Schwarz i 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 20 . 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Pelzſachen 


werden den Sommer über zur Aufbewahrung 
angenommen. 

Th. Ruckardt, 

Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 


Nordhäuſer „ 
Korn- Branntwein 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Ml. 


445. 


Rum 

Arrac für 5,50 Mark 

Cognac 
verſendet in Eiſenband⸗Fäßchen mit 3 


und franco die Korn⸗Branntwein⸗Brenn 
0. Bockemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 


(Bei Bahnverſandt weſentlich billigen 


Verloren 


im Viktoria⸗Garten eine ſilb. Damen 
mit ſilb. Kette und div. Berloques. Fine 
wird gebeten, ſelbe daſelbſt gegen ang 
meſſene Belohnung abzugeben. ze 
sy, Heute Sonnadel 
Abends Er Uhr ab’ 
Friſche 
—OGrütz-, Blut- 
und Leberwürſtchen 


bei Benjamin Rude 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Mal erleitun 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 
April zu vermiethen. 6. Scheda⸗ 


Breiteſtr. 90a 
iſt 1 f. möbl. Zimmer n. Kabinet 
vermiethen. 7 
6 erſtenſtraße Nr. III it eine ore 

Wohnung vom 1. Oktober zu 4 
miethen. Tyko el 


Ai 597. Jer und at zu ir 
Neuſt. Markt N ni) 
I kl. Wohn. f. 108 M. z. um. R. Droese (ar 
Interims Theuter 
(Bictoria-Garten). 


Direction: E. Hanne man 
Sonnabend den 5. Mai den 


Vorſtellung für de 
Handwerker Verein 
Bei kleinen Preiſen. 
on Cesar. # 
Operette in 3 Akten von R. Dellinget 


Preiſe der Plätze: N 
Im Vorverkauf bei Herrn Hanwbſchuhmah 
fin, Stel 


jofort # 


Menzel, Seglerſtraße. 
Loge und Parquet 50 Pf., Sperr 
platz ꝛc. 30 Pf. 


Täglicher Kalender. 
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